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IN WORT UND BILD 651

©mmertent)ol3, Sllmetti urtb Stufterplaß fallen ber
95ergeffcnf)ett anßeim. Käufer unb Steinten finb
Iängft oerfdjrounben; nur ein paar fdjledjtgepftegte
Saumgärten geben nod) Uunbe oon ben einfügen
Sieblungen. Sad) oolläogenen Käufen, bei benen
bic 3udjarte gr. 2000 galt, bienten bie entfernteften
©ebiete 3toifd)cn Hcbefdji unb Smfolbingen als
SBeibeptäße für bie Semonten.

Der gaiiäe S3affenplaß tonnte biefes 3aßr bas
3ubitäum feines 90jäbrigen Sefteßens feiern, ba
bas Stilitärbepartement, bamals nod) Uriegsrath
geheißen, bie 505 3ud;arten grobe ©bene für bie
Stititärübungen unb fiager erroarb. SBeftlid) oon
Dßun, bei ber fogenannten Scheibe, mar fdjon feit
alten 3«tten bas 23üd)fenfdjiefeen gepflegt roorben.
Sereits 1614 toirb ber Stufterungsptaß auf ber
Sttmenb ermähnt unb 1556 eine Dragonermufte»
rung. SBäßrenb ber Setoeti! mürbe Dßun Stilitär»
ort. 1826, 1834, 1839, 1842, 1843 unb 1846
fanben bie erften fiager ftatt. ©enieoberft Dufour
oon ©enf, ber oerbiente fieiter ber Siilitärfdjuten
unb nadjmaliger ©eneral, mar ber Sauptförberer Cas

ber Susgeftattung bes SBaffenpIaßes, ba er als
erfter bie ©or3üge ber ©bene 3roifd)en SIpen unb
SZittetlanb ertannte, oon roo aus in tur3er 3eit mit Druppen
matbiges, toupiertes unb bergiges Derrain erreicht roerben
tonnte. 3m 3ahre 1861 folgte ber Susbau bes fiabora»
toriums in eine cibgenöffifdje Stunitionsfabrif. 3mei 3ahre
fpäter fchentte bie Stabt Dßun ber ©ibgenoffenfdjaft bas
nötige terrain für ben Sau einer Stannfchaftsfaferne mit
1400 Selten. Salb tann auch bie neue ©ferberegieanftatt
im Scbmäbis auf ihr 40jähriges Seftehen 3urüdbtiden. -r.

@s liegt im Sterben 5Iur unb *3ßalb.

Das Sirtenfeucr nicht mehr fprüht,
Des SBatbes färben finb oerglüht.
Der 2ßinb trug fort bas Stättergolb,
Die jçkrbftbufaten, feinen Solb.
Stein fierdjenjubel mehr erfcßallt,
©s liegt im Sterben Stur unb SBatb.

3br fieben traf bes Dobes 3Iud),
Salb bedt es 3U bas roeiße Dudj.
Unb ins erftarrte ©inerlei
©rtönt bes Saubtiers heif'rer Schrei.

Sans Seter 3otjner.

Sßutjommtte.
Sumoresfe oon ©bgar ©fjappuis.

3mifd)en Stitternacht unb 1 Uhr morgens. Die ßerr»
fdjafttidje ÏBohnung im 1. Stode bes Saufes Drpheusftraße
Sr. 77 liegt im tiefften trieben. Serr Utopfer fcßläft,
Srau Utopfer, geborene Urach, fd)Iummert, bie lieben Uin»
ber DoIIt) unb Uläus träumen, unb ebenfo fjfiffi, bas fei»
bige Scßoßbünbcben. Oben in ber Stanfarbe bes 4. Stodes
fdjtafen noch 3toei, nämtid) Uattp unb Uittt), bie beiben
Stäbchen, biefe aber höchft unruhig unb mit einer fittp fe

auf ber ftadjen unb auf ber gerunbeten Sruft ber betref»
fenben Stamfetlen, benn ach, es ift mieber einmal ©uß3eit,
unb alte Unochen tun ihnen roetj im ©ebädjtnis an ©er»
gangenes unb im fid) ©orroärtsbenFen an noch Uommenbes.

Draußen liegt eine fülle, unfcßulbige, hotbe, mitbe,
lautidje Stacht mit überaus beftiffenem Stonbenfcßein, ber
foeben burd) bie Sißen ber heruntergetaffenen Sollaben
in ben feinen btißfauberen Salon fdjielt, allroo es 3ur ©ei»
fterftunbe ftöhnt unb mimmert, meint unb leife flogt. Sten»
fdjen? 3, roo! Solche fdflafen nachts nicht in einem Sa»
Ion. Shoting! Stöbet ftnb es, Sofas, fauteuils, Uonfolen,

Scbmittmoos (beutige. Allmend bei Cbun). 1770 aufgeteilt und 1881

uom Bund angekauft.

Difdje, ein ©ecßfteinflügel, auf beut Stabante 3u fpieten
geruht, eine 3apanoafe mit tünftlichen ©lumen oollgepfropft,
©erferteppieße oon ber ©aßnßofftraße, Silber in fdnoeren
©olbraßmen, oene3ianifche Spiegel. Denn alle fürchten fie
fid) oor bent tjeraufbämmernben Storgen, roo es roieber
einmal, roie roöcßentlid) regelmäßig, losgehen roirb mit
Staubfauger, Sdjrupper, Uehrer, Sßifcßer, Sefen, Sürfte,
Stodjer, Saiibroifd)tud), Utopfer unb roie all bie Starter»

roert3euge heißen.

„Su roeh, mein Saud)!" roimmert bas bämaftüber3ogene
Sofa. „3d) fpüre nod) ootn teßten Samstag alle ©in»
geroeibe. SSie foil ich ben morgigen Dag überleben!"

„Säheft bu erft meine tinte ©orberroabe", träntelt
tläglid) ber ©mpirefauteuil. „Uattp hat ihn mir bas Iel3tc
Stal birett aufgeïratjt, fage id) bir. Sod) jeßt ift fie ge»

fdjroollen."
Der Stottb hört 3u, tneift ein Suge liftig 3U uttb

grinft bleich.

„So herrlid) roolliges Saar hatte ich, als id) aus
©ueßara lam", mault ber treue echte ©erfer. ,,3eßt hängt
es mir halb in ^feßen oom fieibe, als hätte ich bloß ©uß»
fäben. Diefer blöbfinnige ÜBifcßer. ©s ift nidyt 3um Sus»
halten."

©nblid) herrfeßt auf Stinuten buittpfes fdjroeres Schroei»

gen. Der SZonb oor ben fünftem tried)! roeiter, bentt fid)
feine Sadje ba3u unb fagt fid), roarum fid) bic albernen
Sîenfdjen bas fieben nodj fcßlimmer machen als es an unb
für fid) fdjon ift.

Durdj bie feine feßtante fchönglieberige 3apanoafc, bie
einft oor etroa ßunbert 3ahren in Uioto bas fiid)t ber
2BeIt erblidt hat, geht es roie leifes sitternbes Sd)Iud)3en.

„Stein ©mail, oh mein ©Ian3, meine ©tüte. Sie gehen
bahin, 3ertraßt, abgenußt, 3erfcßeuert, benn ich roerbe ge»

rieben, roerbe beßanbett, als roäre id) bloß irgenbeine, unb
nicht id) felber, bie Uoftbarteit. 3d) befomme einen Seroen»
fdjod, roenn Uattp mich roieber fo tolpatfcßig anfaßt mit
groben Ringern, an benen unbefdjnittene fchmar3e Säget
haften. 3d) oertrage bas nicht, ich bin fenfitio, hüfterifd),
fein, oornehm, an uralte Uuttur geroöhnt. Skr aber ..."

„Sier aber!" ftimmen alte fonft toten, tauttofen ©egen»
ftänbe teils roütenb ober traurig, teils oergrämt unb er»

bittert, teils rad)füd)tig ober oerbiffen ein. Das ift Uuttur
bes Sbenblanbes, befonbers 3entraIeuropiens, roo man
glaubt, à la hauteur 3u fein, roenn man ben gan3en Dag
nichts anberes tut, als pußt unb fdjeuert, als fei bas ber
©nt>3roed alter Dinge.
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Emmertenholz, Allmetli und Musterplatz fallen der
Vergessenheit anheim. Häuser und Scheunen sind
längst verschwunden,' nur ein paar schlechtgepflegte
Baumgärten geben noch Kunde von den einstigen
Siedlungen. Nach vollzogenen Käufen, bei denen
die Jucharte Fr. 2000 galt, dienten die entferntesten
Gebiete zwischen Uebeschi und Amsoldingen als
Weideplätze für die Remonten.

Der ganze Waffenplatz könnte dieses Jahr das
Jubiläum seines 90jährigen Bestehens feiern, da
das Militärdepartement, damals noch Kriegsrath
geheißen, die 505 Jucharten große Ebene für die
Militärübungen und Lager erwarb. Westlich von
Thun, bei der sogenannten Scheibe, war schon seit
alten Zeiten das Vüchsenschießen gepflegt worden.
Bereits 1614 wird der Musterungsplatz auf der
Allmend erwähnt und 1556 eine Dragonermuste-
rung. Während der Helvetik wurde Thun Militär-
ort. 1326, 1834, 1339, 1842. 1343 und 1346
fanden die ersten Lager statt. Genieoberst Dufour
von Genf, der verdiente Leiter der Militärschulen
und nachmaliger General, war der Hauptförderer vas
der Ausgestaltung des Waffenplatzes, da er als
erster die Vorzüge der Ebene zwischen Alpen und
Mittelland erkannte, von wo aus in kurzer Zeit mit Truppen
waldiges, koupiertes und bergiges Terrain erreicht werden
konnte. Im Jahre 1861 folgte der Ausbau des Labora-
toriums in eine eidgenössische Munitionsfabrik. Zwei Jahre
später schenkte die Stadt Thun der Eidgenossenschaft das
nötige Terrain für den Bau einer Mannschaftskaserne mit
1400 Betten. Bald kann auch die neue Pferderegieanstalt
im Schwäbis auf ihr 40jähriges Bestehen zurückblicken, -r.

Es liegt im Sterben Flur und Wald.
Das Hirtenfeuer nicht mehr sprüht,
Des Waldes Farben sind verglüht.
Der Wind trug fort das Blättergold,
Die Herbstdukaten, seinen Sold.
Kein Lerchenjubel mehr erschallt,
Es liegt im Sterben Flur und Wald.

Ihr Leben traf des Todes Fluch,
Bald deckt es zu das weiße Tuch.

Und ins erstarrte Einerlei
Ertönt des Raubtiers heis'rer Schrei.

Hans Peter Johner.

Putzomanie.
Humoreske von Edgar Chappuis.

Zwischen Mitternacht und 1 Uhr morgens. Die Herr-
schaftliche Wohnung im 1. Stocke des Hauses Orpheusstraße
Nr. 77 liegt im tiefsten Frieden. Herr Klopfer schläft,
Frau Klopfer, geborene Krach, schlummert, die lieben Kin-
der Dolly und Kläus träumen, und ebenso Fiffi, das sei-
dige Schoßhündchen. Oben in der Mansarde des 4. Stockes
schlafen noch zwei, nämlich Katty und Kitty, die beiden
Mädchen, diese aber höchst unruhig und mit einer Alp je
auf der flachen und auf der gerundeten Brust der betref-
senden Mamsellen, denn ach, es ist wieder einmal Putzzeit,
und alle Knochen tun ihnen weh im Gedächtnis an Ver-
gangenes und im sich Vorwärtsdenken an noch Kommendes.

Draußen liegt eine stille, unschuldige, holde, milde,
lauliche Nacht mit überaus beflissenem Mondenschein, der
soeben durch die Ritzen der heruntergelassenen Rolladen
in den feinen blitzsauberen Salon schielt, allwo es zur Gei-
sterstunde stöhnt und wimmert, weint und leise Nagt. Men-
schen? I, wo! Solche schlafen nachts nicht in einem Sa-
lon. Shoking! Möbel sind es, Sofas, Fauteuils, Konsolen,

Zchmittmoos (heuUge mimenâ bei Lhun), 1770 aufgeteM unä 1881

vom kunci Angekauft.

Tische, ein Bechsteinflügel, auf dem Madame zu spielen
geruht, eine Japanvase mit künstlichen Blumen vollgepfropft,
Perserteppiche von der Bahnhofstraße, Bilder in schweren

Eoldrahmen, venezianische Spiegel. Denn alle fürchten sie

sich vor dem heraufdämmernden Morgen, wo es wieder
einmal, wie wöchentlich regelmäßig, losgehen wird mit
Staubsauger, Schrupper, Kehrer, Wischer, Besen, Bürste,
Blocher, Handwischtuch, Klopfer und wie all die Marter-
Werkzeuge heißen.

„Au weh, mein Bauch!" wimmert das damastüberzogene
Sofa. „Ich spüre noch vom letzten Samstag alle Ein-
geweide. Wie soll ich den morgigen Tag überleben!"

„Sähest du erst meine linke Vorderwade", kränkelt
kläglich der Empirefauteuil. „Katty hat ihn mir das letzte
Mal direkt aufgekratzt, sage ich dir. Noch jetzt ist sie ge-
schwollen."

Der Mond hört zu, kneift ein Auge listig zu und
grinst bleich.

„So herrlich wolliges Haar hatte ich, als ich aus
Buchara kam", mault der treue echte Perser. „Jetzt hängt
es mir bald in Fetzen vom Leibe, als hätte ich bloß Putz-
fäden. Dieser blödsinnige Wischer. Es ist nicht zum Aus-
halten."

Endlich herrscht auf Minuten dumpfes schweres Schwei-
gen. Der Mond vor den Fenstern kriecht weiter, denkt sich

seine Sache dazu und sagt sich, warum sich die albernen
Menschen das Leben noch schlimmer machen als es an und
für sich schon ist.

Durch die feine schlanke schöngliederige Japanvase, die
einst vor etwa hundert Iahren in Kioto das Licht der
Welt erblickt hat, geht es wie leises zitterndes Schluchzen.

„Mein Email, oh mein Glanz, meine Blüte. Sie gehen
dahin, zerkratzt, abgenutzt, zerscheuert, denn ich werde ge-
rieben, werde behandelt, als wäre ich bloß irgendeine, und
nicht ich selber, die Kostbarkeit. Ich bekomme einen Nerven-
schock, wenn Katty mich wieder so tolpatschig anfaßt mit
groben Fingern, an denen unbeschnittene schwarze Nägel
haften. Ich vertrage das nicht, ich bin sensitiv, hysterisch,
fein, vornehm, an uralte Kultur gewöhnt. Hier aber ..."

„Hier aber!" stimmen alle sonst toten, lautlosen Gegen-
stände teils wütend oder traurig, teils vergrämt und er-
bittert, teils rachsüchtig oder verbissen ein. Das ist Kultur
des Abendlandes, besonders Zentraleuropiens, wo man
glaubt, à la bauteur zu sein, wenn man den ganzen Tag
nichts anderes tut, als putzt und scheuert, als sei das der
Endzweck aller Dinge.



652 DIE BERNER WOCHE

©om nahen Kirchturm fdjlägt es ein Uhr. Die ©eifter=
ftunbc ift abe gegangen, ber ©lonb nahm fie mit lief) auf
einer lidjten ©3oIfe, unb nun febweigen bie Dinge wieber,
haben ihre Stimme oerloren, unb im Salon ift es ftill,
frieblid), böfig, toie immer.

(fin anberes ©ilb. Draußen fdjeint lieblich unb warm
bie ©lorgenfonne. ©îonfieur Klopfer ging aufs ©ureau,
beute lieber als fonft, benn er weiff, baff es babeim jebt
fiird)terlid) 3ugel)cn wirb.

Kittp unb Kattp, bie Bermel 3urücfgefcf)oben, bralle
voeibe unb magere rote ©rme oortoeifenb, fteljen raie Opfer*
lämmer bereit, werfseugbewaffnet, albeit bereit, fid) auf
iebes Stäubdjen 311 ftürsen, beffen fie habhaft werben tonnen,
©labame, bie bcfdjüqt, ben Staubfauger fingen laffenb,
toinmanbiert, raie ber Hauptmann oon öpenil, ift bie
Seele bes ©utjgefdjäftes. 3brc ©ugen leuchten, friegerifd)
gebt fie allem 3uleibe. ©s mub geputjt roerben, fein anberer
(bebaute finbet in ifjrcm ©ogelbirn ©lab- Die ©löbel,
bie ©ilber, bie Dcppidjc, bie Gippes, fie batten ftill, benn
bie Operation ift in oollem ©ange. ©uf einmal oerönbert
fid) bie ftrategifd)e fiage. ©labame liegt, halb bodenb,
balb tnienb am ©oben, bas Soppo einlabcnb bem Dages»
lidjte entgegengeftredt, benn fie bat eine bäfelidje Staubrolle
entbedt, bie wiberfpenftig ift unb fid) nidjt fangen leibt.
Öod)rot im ©cfidjt fpürt fie ibr nad). ©un ift fie bier,
nun bort, fie treibt ibr nedifd) Spiel mit $rau Klopfer.

©om ©arten ber flingt es regelmäßig toie Drommel*
Wirbel, tlapp=ftapp=tlapp! Der Säufer bes Hausflurs ift
an ber ©eibe, bäumt fid) auf, turnt, quietfdjt oor ©ngft
unb Sängnis, flattert unruhig bin unb her, 3appclt oer*
3uieifett. Sauber ift er, bis in feine Seele hinein, ileiu
Stäubdjcn regt fid), benn bie fiitb längft auf unb baoon.
©ber bennodj nimmt man ihn 00m Stopf bis 3U ben Hüffen
her, weit es fo fein mub, befonbers ber ©aebbam loegett,
bie ben ©abau mit anhören unb es merten, toie fauber es
bei Sttopfers 3ugcf)t.

©uf bem Dadje breiten fid) foitnenburcbwärmt, be*

fd)iciten 00m fiid)te bes fiegbaften Dagcs ©latraßcn, Stiffen,
Dedbetten, fauber in ©eib unb ©lieb, toie eine ©encrai*
oerfammlung eines erfttlaffigcn ©ettwarcngcfdjäftcs. ©ett*
fuunetc, fagt utan l)icr3iilanbe. ©efuub ift es, töftlid) für
bie tüd)tigc öausfrau, betömmlid) für bie ©ctoebc, bie
Drillidje, alles, tuas brum unb bran ift. Schon bonnert
es bie Dreppen berauf. Stitti) unb Statin rüden an, tur3*
atmig, fdjracrfdjnanfenb, fdnoeißtricfcnb, unb nun gebt bie
©ro3ebur auf bem Dadje los. ©s böllcrt unb fdjiefit, înnallt
unb fraebt, baf) es lueitbiu tönt, bis an bie frieblidjen ©e=

ftabc bes Sees. ©Iles ift in ©ufrubr. Der ©rioatgelcbrtc
Späbauge bat fid) längft ©Satte in bie Obren geftopft.
©übt aber itidjts. (Er rennt mie ein railbes Dier in feiner
Stubierftube herum, fdjimpft, 3ctert, feixt, ob bes unfinnigen
flärms, bei bem er nidjt arbeiten tann. ©lies umfonft.
Die tuilbc ööllc ift losgelaffen, bie ©ubontanie bat ihren
êôbepunft crreidjt.

Die ©littagsglodcn Hingen faftig unb nad) ©ffen ru*
feitb in ber ©uube. §err Stlopfer fommt mübe unb ab*
gefpannt aus bem Sureau, ©r feßt fid) fdjweigenb 311 Difd),
ihm gegenüber bie Sfrau unb bie lieben Stinberdjcn. ,,©3enn
bu wüßteft, Dagobert, ums id) beute morgen mieber alles
gefdjafft babe. 3a, eine Hausfrau toie ich!"

„Sdjiubeft bid) nußlos ab, meine Siebe. Denn ber
Staub fommt raieber, fommt erft recht."

,,0 ihr ©tänner, inas oerftebt ihr oon alle bent?
©idjts, fage id) bir. Unfereiner bat alle Saft, alle ©liibe
unb oon Danfbarfeit ift feine ©ebe. 3a, toas id) nod) fagen
wollte. Der ©erfer ift bin. Der Dapc3ierer muh einen
neuen bringen."

„Sdjon toieber? Dem bat bas ©üben toabrfcbeinlidj
311 gut getan."

©ifiges Schweigen, bem aud) ber batnpfenbe ©raten
nidjts anhaben fantt.

,,©ei ber lebten genfterreinigung hatte id) fünf3ig
ffrranfen für neue ©lasfeheiben 311 be3af)Iert, „meint nun
ärgerlich ber £err bes Kaufes. „Der ©lafer fagte, bie
Scheiben feien bireft aus bem Stitt berausgebrüdt roorben."

„©ber ©lännbe. Deshalb pubt man bodj, bab alles
fauber ift, immer fauber. Sieb nur bei anberen grauen
nach, biefe Unorbnung, biefes Sidjgebenlaffen, biefe ©mmet*
fchreienbe Schlamperei, bagegen id)..."

Kittp fommt mit einem eingefdjriebene ©riefe. Sie
binft.

,,©3as haben Sie?" fragt ©labame ernft unb ftreng.
„O nichts, ©näbige. ©lob ben ffrub oerftauebt, oben

auf bem Dad) bei ben ©tatraben."
„©atiirlicb ausgerechnet beute, too mir puben. 3d)

banfe febr."
„©Beißt bu bas ©euefte, meine Siebe? £>err Späbauge

fünbet auf ben erften, ba er es bes Klopfens wegen nicht
mehr ausholte unb 3U feiner oernünftigen ©rbeit fomnten
fönne."

„So foil er meinetwegen geben, ©epußt mub werben,
bas ift bpgicnifd), gefunbbeitserforberlid), anftänbig, not*
wenbig, unumgänglich oonnöten."

©littagstifd) ift 3u ©nbe. Trennung ber gamilienmit*
glieber. ©apa raft froh, weg3ufommen< fort. Die Kinber*
djen haben Schule unb freuen fid) barauf, wie feiten fonft.
Unb nun gebt es wieber los. Den gansen lieben langen
©adjmittag. ©Bie fid) bie Schatten tröftenb neigen, ift alles
fauber, fauber. ©uf bem ©arfett rutfd)t man aus. ©c=
rühren barf man beileibe nichts, aus furcht, es 311 be*
fdjmuben.

©apa unb Kinber fotnmen beim, ©lama ftöbnt, fdjwißt,
ift abgebebt, mürrifd), wilb. ©apa fdjweigt, Kinber aud).
Sie fennen bas. ©apa gebt aus 3um 3ab-

„©lußt bu febon wieber fort?"
,,©ub bid) aus, Siebfte. ©s ift am beften für bid)."
Stille ©acht, aber feine beilige biesmal. 3m Salon

berrfdjt Sdjweigen. ©ur ab unb 3U äd)3t, ftöbnt, flogt, wint*
mert, weint es wieber oon irgenb wober, unb bas bis um
ein Uhr. Dann ftört nichts mehr bie ©übe, als bie 3/üre,
meld)e £>err Klopfer um halb 3wei ins Schloff bonnern
läßt, weil er fid) ben ©erger über 311 £>aufe etwas 3U aus»
giebig beruntergefpüblt bat, ctroas, bas fonft bei ihm feines*
wegs ©raud) ift. —

©m folgenben ©Jorgen erfdjeint nur Kattp auf ber
©ilbflädje. Kittp liegt 3U ©ett, ift franf, beult unb jam*
mert, fie babe fid) faputt gefdjunben geftern. ©labame
fommt, tut oerwunbert, muntert fie auf. Kattp beult lauter,
wirb wütenb unb fred), fdjmeift ber ©iabamc bie Kiinbigung
oor bie bepantoffelten Sfüße. ©ein, fie hält es nid)t mehr
aus, fie ift nidjt ba3u ba. ©ein unb nochmals nein!

Kittp ift ebenfalls 3um Umfallen mübe. ©îabame fagt
es nur nicht, baf; alle ©lieber fie fd)mer3en. ©itterfüß unb
wehmütig lädjelnb gebt fie herum, Stol3 im §er3en, benn
fie bat ihre ©flicht getan, alles ift blißblant, ift fauber
unb in oier Dagen fann bas ©üben wieber losgeben, ©is
babin bat fid) Kattp erholt ober eine anbere erfetjt fie
in ber bodjwicbtigften ©ngelegenbeit. ©uf oiermal oier*
unb 3wan3ig Stunben lehren wieber triebe unb (Eintradjt
ein. ©lies gebt gut. ©ur nicht weiter benfen. Denn bie
©ubomanie ift eine unheilbare KranUjeit, bie immer unb
3war febr regelmäßig wieberfommt unb ftets fdjlimmere ©n=

fälle im ©efolge bat.

Eeitfpruch.
©3er will oergniiglidj alten,
Soll mit niemanb fjeinbfchaft,
©îit jebermann fjreunbfchaft,
©lit wenigen ©emeinfdjaft,
©lit oielen Kunbfdjaft halten
Unb laffen ©ott bann walten.
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Vom nahen Kirchturm schlägt es ein Uhr. Die Geister-
stunde ist ade gegangen, der Mond nahm sie mit sich auf
einer lichten Wolke, und nun schweigen die Dinge wieder,
haben ihre Stimme verloren, und im Salon ist es still,
friedlich, dösig, wie immer.

Ein anderes Bild. Drauhen scheint lieblich und warm
die Morgensonne. Monsieur Klopfer ging aufs Bureau,
heute lieber als sonst, denn er weih, dah es daheim jetzt
fürchterlich zugehen wird.

Kittn und Kattn, die Aermel zurückgeschoben, dralle
weihe und magere rote Arme vorweisend, stehen wie Opfer-
lämmer bereit, Werkzeugbewaffnet, allzeit bereit, sich auf
jedes Stäubchen zu stürzen, dessen sie habhaft werden können.
Madame, die beschürzt, den Staubsauger singen lassend,
kommandiert, wie der Hauptmann von Köpenik, ist die
Seele des Putzgeschäftes. Ihre Augen leuchten, kriegerisch
geht sie allem zuleibe. Es muh geputzt werden, kein anderer
Gedanke findet in ihrem Vogelhirn Platz. Die Möbel,
die Bilder, die Teppiche, die Nippes, sie halten still, denn
die Operation ist in vollem Gange. Auf einmal verändert
sich die strategische Lage. Madame liegt, halb hockend,
halb kniend am Boden, das Boppo einladend dem Tages-
lichte entgegengestreckt, denn sie hat eine hähliche Staubrolle
entdeckt, die widerspenstig ist und sich nicht fangen läht.
Hochrot im Gesicht spürt sie ihr nach. Nun ist sie hier,
nun dort, sie treibt ihr neckisch Spiel mit Frau Klopfer.

Vom Garten her klingt es regelmähig wie Trommel-
Wirbel, klapp-klapp-klapp! Der Läufer des Hausflurs ist
an der Reihe, bäumt sich auf, turnt, quietscht vor Angst
und Vängnis, flattert unruhig hin und her, zappelt ver-
zweifelt. Sauber ist er, bis in seine Seele hinein. Kein
Stäubchen regt sich, denn die sind längst auf und davon.
Aber dennoch nimmt man ihn vom Kopf bis zu den Fühen
her, weil es so sein muh, besonders der Nachbarn wegen,
die den Nadau mit anhören und es merken, wie sauber es
bei Klopfers zugeht.

Auf dem Dache breiten sich sonnendurchwärmt, be-
schienen vom Lichte des sieghaften Tages Matratzen, Kissen,
Deckbetten, sauber in Reih und Glied, wie eine General-
Versammlung eines erstklassigen Bettwarengeschäftes. Bett-
sunnetc, sagt man hierzulande. Gesund ist es, köstlich für
die tüchtige Hausfrau, bekömmlich für die Gewebe, die
Drilliche, alles, was drum und dran ist. Schon donnert
es die Treppen herauf. Kittp und Kattn rücken an, kurz-
atmig, schwerschnaufend, schweihtriefend, und nun geht die
Prozedur auf dem Dache los. Es böllert und schiebt, knnallt
und tracht, dah es weithin tönt, bis an die friedlichen Ge-
stade des Sees. Alles ist in Aufruhr. Der Privatgelehrte
Spähauge hat sich längst Watte in die Ohren gestopft.
Nützt aber nichts. Er rennt wie ein mildes Tier in seiner
Studierstube herum, schimpft, zetert, feirt, ob des unsinnigen
Lärms, bei dem er nicht arbeiten kann. Alles umsonst.
Die wilde Hölle ist losgelassen, die Putzomanie hat ihren
Höhepunkt erreicht.

Die Mittagsglocken klinge» saftig und nach Essen ru-
fend in der Runde. Herr Klopfer kommt müde und ab-
gespannt aus dem Bureau. Er setzt sich schweigend zu Tisch,
ihm gegenüber die Frau und die lieben Kinderchen. ..Wenn
du wühlest, Dagobert, was ich heute morgen wieder alles
geschafft habe. Ja, eine Hausfrau wie ich!"

..Schindest dich nutzlos ab, meine Liebe. Denn der
Staub kommt wieder, kommt erst recht."

,,O ihr Männer, was versteht ihr von alle dem?
Nichts, sage ich dir. Unsereiner hat alle Last, alle Mühe
und von Dankbarkeit ist keine Rede. Ja, was ich noch sagen
wollte. Der Perser ist hin. Der Tapezierer muh einen
neue» bringen."

„Schon wieder? Dem hat das Putzen wahrscheinlich
zu gut getan."

Eisiges Schweigen, dem auch der dampfende Braten
nichts anhaben kann.

„Bei der letzten Fensterreinigung hatte ich fünfzig
Franken für neue Glasscheiben zu bezahlen, „meint nun
ärgerlich der Herr des Hauses. „Der Glaser sagte, die
Scheiben seien direkt aus dem Kitt herausgedrückt worden."

„Aber Männde. Deshalb putzt man doch, dah alles
sauber ist, immer sauber. Sieh nur bei anderen Frauen
nach, diese Unordnung, dieses Sichgehenlassen, diese Himmel-
schreiende Schlamperei, dagegen ich ..."

Kittn kommt mit einem eingeschriebene Briefe. Sie
hinkt.

„Was haben Sie?" fragt Madame ernst und streng.
„O nichts, Gnädige. Bloh den Fuh verstaucht, oben

auf dem Dach bei den Matratzen."
„Natürlich ausgerechnet heute, wo wir putzen. Ich

danke sehr."
„Weiht du das Neueste, meine Liebe? Herr Spähauge

kündet auf den ersten, da er es des Klopfens wegen nicht
mehr aushalte und zu keiner vernünftigen Arbeit kommen
könne."

„So soll er meinetwegen gehen. Geputzt muh werde»,
das ist hygienisch, gesundheitserforderlich, anständig, not-
wendig, unumgänglich vonnöten."

Mittagstisch ist zu Ende. Trennung der Familienmit-
glieder. Papa rast froh, wegzukommen» fort. Die Kinder-
chen haben Schule und freuen sich darauf, wie selten sonst.
Und nun geht es wieder los. Den ganzen lieben langen
Nachmittag. Wie sich die Schatten tröstend neigen, ist alles
sauber, sauber. Auf dem Parkett rutscht man aus. Be-
rühren darf man beileibe nichts, aus Furcht, es zu be-
schmutzen.

Papa und Kinder kommen heim. Mama stöhnt, schwitzt,
ist abgehetzt, mürrisch, wild. Papa schweigt, Kinder auch.
Sie kennen das. Papa geht aus zum Iah.

„Muht du schon wieder fort?"
„Ruh dich aus. Liebste. Es ist am besten für dich."
Stille Nacht, aber keine heilige diesmal. Im Salon

herrscht Schweigen. Nur ab und zu ächzt, stöhnt, klagt, wim-
inert, weint es wieder von irgend woher, und das bis um
ein Uhr. Dann stört nichts mehr die Ruhe, als die Türe,
welche Herr Klopfer um halb zwei ins Schloh donnern
läht, weil er sich den Aerger über zu Hause etwas zu aus-
giebig heruntergespühlt hat, etwas, das sonst bei ihm keines-

wegs Brauch ist. —
Am folgenden Morgen erscheint nur Kattp auf der

Bildfläche. Kittp liegt zu Bett, ist krank, heult und jam-
inert, sie habe sich kaputt geschunden gestern. Madame
kommt, tut verwundert, muntert sie auf. Kattp heult lauter,
wird wütend und frech, schmeist der Madame die Kündigung
vor die bepantoffelten Ftthe. Nein, sie hält es nicht mehr
aus, sie ist nicht dazu da. Nein und nochmals nein!

Kittp ist ebenfalls zum Umfallen müde. Madame sagt
es nur nicht, dah alle Glieder sie schmerzen. Bittersüh und
wehmütig lächelnd geht sie herum, Stolz im Herzen, denn
sie hat ihre Pflicht getan, alles ist blitzblank, ist sauber
und in vier Tagen kann das Putzen wieder losgehen. Bis
dahin hat sich Kattp erholt oder eine andere ersetzt sie

in der hochwichtigsten Angelegenheit. Auf viermal vier-
und zwanzig Stunden kehren wieder Friede und Eintracht
ein. Alles geht gut. Nur nicht weiter denken. Denn die
Putzomanie ist eine unheilbare Krankheit, die immer und
zwar sehr regelmähig wiederkommt und stets schlimmere An-
fälle im Gefolge hat.
»»» »»» »»»

Leitspruch.

Wer will vergnüglich alten,
Soll mit niemand Feindschaft,
Mit jedermann Freundschaft,
Mit wenigen Gemeinschaft,
Mit vielen Kundschaft halten
Und lassen Gott dann walten.
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